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Vekanntmachungen des »Königlichen Landraths-Amtes.
Die Gültigkeit der �Kreis: unb lokalpolizeilichen Verordnungen im Namslauer Kreisblatte betreffend. .

Jn Gemäßheit der Allerhöchsten Kabcnets·-Ordre vom 8. Februar 1840  Ges. S. Seite 32! bestim-
men wir hiermit, daß die Kreis- und localpolizeilichen Verordnungen im Namslauer Kreise künftig durch
Abdruck in dem Namslauer Kreisblatte mit verbindlicher Kraft für das Publikum und für sämmtliche Ver-
waltungs: und Justizbehörden publicirt werden, mit der Maaßgabe, daß mit dem Anfange des achten Tages,

nachdem eine dergleichen Verordnung in dem gedachten Blatte abgedruckt worden, selbige im ganzen Kreise
für gehörig bekannt gemacht anzunehmen ist, und daß die Tage hierbei vom Datum der Nummer. des Blat-
tes an, und dieses Datum mit eingerechnet, gezahlt werden. Breslau, den 27. Januar 1846.

· Königliche Regierung. Abtheilung des Innern.
s � von Heyden �

Häufige Klagen darüber, daß die im Kreisblatt erlassenewVerfügungen von den Ortsgerichten den Dorf-
einsassen nicht mitgetheilt werden, veranlaßt mich, unter Bezugnahme auf vorstehende hohe Verfügung vom
27. Januar c. die Ortsgerichtealles Ernstes anzuweisen, den Jnhalt der Kreisblätter jedesmal sofort nach
deren Eingange in der Gemeinde öffentlich bekannt zu machen. Daß dieses geschehen, haben die Ortsgerichte
allvierteljåhrlich anzuzeigen, und ist diese Anzeige nicht allein vom gesammten Ortsgerichtz sondern auch
von mindestens 2 Gemeinde-Wirthen zu vollziehen Namslau, den 6. Juni 1846.

Der Königliche Landrath. von Ohlem
Die unter- Nummer 22 dieses. Blattes steckbriefllich verfolgte Vagabondin Johanna Schubert aus

Reichthal ist aufgegriffen. · «
Namslau, den 5. Juni 1846.

Der Königliche Lzandrat"h. von Ohlem
Die Kreisstraßenbaudienste werden, wie eine deßfallsige Revision ergeben hat, wider Erwarten nnd

gegen meine deßfallsige Verfügung vom 5. d. Mts., unregelmaßig abgeleistet. -
Jch veranlasse deshalb die Wohllöblichen Dominia, so wie die Gemeinden» des-Kreises, die Fuhren

und Handdienste nicht anders, als wie solche für jeden einzelnen Tag ausgeschrieben sind, abzuleisten, da un-
bedingt die an einem Tage zu viel geleisteten Spann- und Handdiensttz als nicht geleistet betraschtet, von
Neuem. ausgeschrieben werden sollen. _ i

Die Wagen zu den Straßenbaufuhren sind mit ausreichend hohen Brettern u versehen, damit solche
die vorgeschriebene Ladung von 12 Kubikfuß sortschaffen können, und habe ich die traßenbamAufseher an-

gewiesen, Fuhren, welche mit zu niedrigen Brettern erscheinen, zurückzuweisen und als nicht gestellt in Rest
auszuführen. �- Namslau, den 10. Juni 1846.

» Der Königliche Landrath. von Ohlein x »
An Feu·er-Societäts-Beiträgen pro I. Semester 1846 sind mit der Juli-Steuer spiviederum ein ganzer

und ein halber Betrag, also . «
· in der - 1. Klasse pro Hundert 3 691�.

- � II. - «» - 4 SHL ·«
- �III, - s� 5 Sgn
- 1V. - - · 6 Sgr.

9292 9292



�ll2�-

von den Associaten einzuziehen und an die Kreis-Steuer-Kasse durch das Ortsgericht abzuführesii
Namslau, ben_6. Juni 1846. - «

�  « Der Königliche Landrath. von üblen.

» »Bei dem Dominio Brczezinke l!at sich am 28. V.  ein brauner Vorstehhund eingefunden. Dei«rechtmaßigx Eigenthümer kann denselben gegen Erstattung der Futterkosten dort in Empfang nehmen.
amslau, den 9. Juni 1846.

· Der Königliche Laut-roth. g non Ohlem
Auf besondere Veranlassung der Landes-Regierung wird Nachsiehendes zur allgemeinen Kenntniß ge-

bracht, Ortsgerichte aber angewiesen, den Inhalt den Gemeinden öffentlich bekannt zu machen.
Namslau., den 6. Juni 1846.

Der Königliche Landrath. von Ohlem

Auswanderungen Deutscher nach Brasiliem -
Mit den: Frühjahr naht die Zeit, wo die Auswanderungen nach den überseeischen Welttheilen wieder beginnen. Je

mehr Deutsche in den letzten Jahren ihr Heimathsland verlassen haben, um jenseit des Meeres eine neue Niederlassung zu grün-
den, und je verschiedenerdie Berichte lauten, wie sich das Schicksal der Auswanderer in dem einen-oder dem anderen Theile
Amerika�s gestaltet hat, desto häufiger· ist es Gegenstand öffentlicher Besprechung geworden, wohin am zweckmäßigsten für die Be-
theiligten selbst der Strom der Auswanderungen zu lenken sein möchte. Auch von Brasilien ist hierbei die Rede ewesen, undStimmen sind laut geworden, -welche, freilich nicht ohne Widerspruch, die-fes Land die wohl geeignet geschildert hats-en, deutschen
Auswanderern ein zufriedenstellendes Loos zu bieten. Es wird deshalb nicht ohne Jnteresse sein«, über die bisher dorthin statt-
gefundenen Ausswanderungen nähere Notizen zu erhalten, welche sich auf die Erfahrungen eines Deutschen gründen, welcher meh-
rere Jahre in Brafilin gelebt, und die beste Gelegenheit gehabt hat, die dortigen Berhåltnisse näher kennen zu lernen.

Die Schilderungen von dem Reichthum Brasiliens, von be�en fruchtbaren: Boden und mildem Klima haben in der
That seit Jahrenviele Auswanderer dorthin ezogen. Gewöhnlich sind diese aber einem um so traurigeren Schicksale entgegen-
gegangen, je größer unb unbestimmter die E artungen waren, mit denen sie ihre Heimath verließen. Unbekanntschaft mit der
Brasilianischen Landwirthschaft, Unqewohnheit der fremden Nahrung, eine im Sommer in vielen Theilen des Landes sich bis
in�s unerträgliche fteigernbe äonnenhiae, unb� die Unmöglichkeiy sich verständlich zu machen, sind -einige der Nachtheile, an welche
die Auswanderer nicht dachten, mit denen sie aber vom ersten Augenblicke an, wo sie ihre neue Heimath betraten, zu kämpfen
hatten. Dazu kommt außer der Unsicherheit der politischen Zustände, dem Man· el an Wohlthätigkeits-Anstalten und den An-

- griffen eifersuchtiger Fremden noch, daß dieAuswanderer bei den jenseitigken Be· drden, mit denen sie sich« überhaupt« nur sehr
schwer, unb burch Vermittelung Dritter verständigen können, we· en siviseler szu sbeobachtenden Fbrsmlichkeiten nicht augenblicklich
Hülfe finden, und daß diese« wenn· sie wirklich eintritt, oftzu s -t kommt, um wirksam zu«sein. «.

Die älteren deutschen Ansiedelungen in Brasilien sind .in ben Jahren 1825 u_nb 1-828 auf Anlaß des damaligen
Colonisations-Ministeriums entstanden. Nach den deshalb unter Anderen zu Bremen im Jahre 1828 veröffentlichten Bekannt-
machungen, die zugleich den Auswanderern als Contrakt mit der Brasilianischen Regierung dienten, sollten die auf eigene Ko-
sten zum Zweck der Ansiedelung nach Brasielien kommende Leute - .

theils in Waiden, theils in Waldungen bestehende Ländereien in einem Umfang-e von 4 bis 600 Morgen oder mehr, nach
Verhältniß der Familiengliedey als Eigenthum erhalten; · , . lebenfallts natth Kopfzahl der Familien; mit Pferden, Kühen, Ochsen, Schafen, Schweinen und Geflügel uneiitgeldlich
ver org wer en;
das erste Jahr- einen Franc pro Kopf täglich, das zweite einen halben Franc als baare Unterbüsung erhalten, und
während 10 Jahren »von allen direkten Steuern befreit sein. "

Cxortsetzung folgt.!
»» 
Des-·-

 S i u e� S, ehe u e sGevechtigkeit duldet keinen Aufschub. So traget vor,
»aus den Zeiten der« Behmgerichte was weiter auch den Wissenden bekannt.

Psfxsonen � Erste; S3eöpphe. fiirchtårckiclå klkeßgbreckåzeti. « · e· · � ward verü t. i an at �e are n m« s rau t,
Zksklssor «« Große« SCUYMY i uns anzutasten in unserer eigenenz geheiligten Person.
Zweite: Hchdvpe Alle» Jstsinogslichls -�-·  ·LangessPaufe.! , «� Molistsorx Sagi an, wie -sichs verhalt. Jsts
Meyer« Fkohndspnerx g _ Wahrheit, -der Frevler soll gerechter Strafe nicht ent-

Schausplatzi Eine unterirdische Tal-irae. �seit des: Hand: Timmis «
lungi sum Mitternacht. - � Etägks hsS chiöppks Sekkkkhz Ykagkihåik Mk« di«- , D  � « «· � spure a r eit nur. i t ier a eugni gans

O« Vsiieiiiiiikiieiiinsiiiibipialiikiiiii iiioikiiiiiii M �im? blau� Uszweifelbar -- Et iicht mehrere bsdtuckte Bogen her?
Noli-tot. Schöppen der heiligen Beben! die vor und -.überreicht·sie· dem Stuhlherrn!. �-
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Moliton Was sehen meine Augen! �� ein
Kreisblatt hier, in unserer nächsten Nahe und uns
ist nichts davon bekannt! � -

Erster Schöppn O betrachtet es genauer nur
und les�t, ihr werdet wahrlich staunenz

Moliton  Nachdem er eine Zeitlang- aufmerk-
sam gelesen und öfterer mit dem Kopfe geschuttelt
hat!. Bei Gott, ein Frevler hat�s gewagt, vom hei-
ligen Gericht .nicht ruchlos nur zu denken und zu
sprechen, nein, das Gedachte und Gesprochene auch
mit schwarzen Lettern auszudrücken.

Alle. Das fordert Stachel »
ErsterSchöppex Ja Rache, Stachel denn nicht

die heilige Vehme nur ist schwer gekränkt, uns selbst �
auch, uns�re»eigene�n Personen, hat man mit infernal�:
scher Bosheit« angeschwarzt und ·schier gezeichnet so,
daß man am hellen Tage mit Fingern auf uns zei-

Alle. Wehe! Wehe!
Moliton Wer ist doch der Verruchte?
Erster Schöppe Ja, Herr, der ist noch nicht

entlarvt. Doch meine ich, der schwarze Künstler, der
isollt� büßen. »

Ja, er soll büßen!Alle.
-Mol,itor. Sagt an, ihr Schöppen, was soll

gen möchte.
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« mit ihm geschehen?
Zweiter S-chöppe. Gefoltert werde er durch

-alle Grade.
Dritter Schöppe Jawohl gefoltert und so-

dann gehenket.
Vierter Schöppn Nein, die verdammten Hände

haue man ihm ab und alsdann werde er geköpft
Moliton Jhr Herren halt, da fällt mir etwas

-ei·n. Nicht foltern, henken oder köpfen wollen wir
Und daß ihm schwerden Buben. Er soll bezahlen.

das werde, Verliere er dass Mittel, Bezahlung aufzu-
bringen.

Alle. O redet weiter Herr!
Moliton Der schwarze Künstler nicht, nicht

der Verfasser werd� gerichtet. Das Kreisblatt ist g.e-
richtet; .es werd� .vernichtet. Herbei, ihr Froh-neu!  er
lautet mit einer Kuhglockez mehrere Frohndiener er-
JchEEUeUX Zerstreuet euch nach allen Eck� und Enden
UND spüret jedes solcher Blätter auf. Man sammle
Tfdkgsam Ue und speichere sie in unsrer Folterkammer
auf ZUM Tage des Gerichts.  Sie Frohnen treten
ab!. Svbklld der Mond noch einmal seinen Lauf voll-
eUVek- sehn wir uns wieder hier an diesem Ort.
DER« YVMME sdse Reihe an den schwarzen Künstler
und an des»K»reisblatts Mißgeiburn Dem-Künstler
werde GUAV für Recht gewährt, weil wir ihn weiter
VWUcheXI Uechk Drum soll gezwickt er werden nur
an den Extkemtkekevi �- Des .Kreisblatts « ganzer
Vorrath aber treffe unsre Zorneswutlx zEs werde
Xmskstcsmpfk an Brei und eine ©0336", mit assa foelida
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versetzt, von einem Jeden unter uns verschluckt. Das
Uebrige umwickle man mit grobem Sud!, das nicht
mehr gangbar und mit einem T. bezeichnet ist, um
schier den Teufel damit anzudeuten, dem es von
Stund� an soll geweihet sein.
dürrem Feigenholz verschließe man es hermeneutisch
dann und sen? es hundert Klaftern tief hinab in�s
Reich der Finsterniß an langen dicken Stricken Die
Grube werde ausgegossen dann mit heißem Kalk und
dicht mit Erde zugeschüttet. Darüber .steig� ein Hü-
gel kühn empor in Kegelform, auf dessen Spitze sich
als Leichenstein ein großer alter Käse dem Auge zeige
und der Nase fühlbar mache, um anzudeuten die Ver:
nichtung, der das Höllenblatt geopfert nnd den Ge-
ruch, dennes verbreitet hat im Leben. So lang� der

.. Käse buftet, beleud!te schauerlich den Racheort des«
Sperber": Flamme, an deren hellem Schein der Satan
selbst fiel! freuen soll. »

·Alle. Die Rach� ist suß, darum gescheh� es also!
Moliton Noch Eins, ihr Schöppen! die Rache-

mittel: T»uch, Pech und Feigenholz, die Stricke
und den Käse, besorgen wir höchst selbst, damit voll-
kommen uns�re Rache sei. i

_ Alle. Ja wohl, ja wohl, o Herr! Es sei, wie
du befohlen; wir theilen uns in das Geschäft der
Rachel Fiat justitia, pereat Kreisblattt
Anmerkung. Aus� den! vorhandenen Akten dieses.

mittelalterlichen Gerichts zu schließen, ist die-
ses das einzi e Urtel, wo bei völlig erwiese-
ner Schuld ein Blut, sondern nur Dinte
geflossen ist. � «

Bekanntmachung
Es soll künftigen Montag den 15. d. Mts Vor-

mittags 9 Uhr im hiesigen Stadtwalde eine Tanne
von &#39;71 Kubiksuß und 5 Kiefern zu 18, 27, 42, 44
und» 50 Kubikfuß an hiesige Bürger und-Einwohncr
gegen· gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Namslau, den 1·2. Juni 1846.
DerYtagistrat.

« - Freiwilliger Verkauf. «
Das Müller Wu-ttke�sche Mühlengrundstuck sub

wo. 28 zu Giesdorf, Kreis Namslam aus der
sogenannten Grapkemiihlh an- der zu alles! Seite«
wasserreichen Weide, und cikcas42 Morgen Acker
und Wiesen bestehend, abgeschätzt aus 801sz0 Rthlr.,
zufolge der, nebst Hiypothekenschein und Bedingungen,
in der Registratur einzusehendenxTare, soll anderweit
. am 15ten Juli c» Vormittags 10&#39; Ubr
Jan ordenilicher Gerichesstelle Theilungshalber freiwil-
Sig subhastirt werden.

Namslau,» den l5. Mai 184S. »
Das Gerichts-Amt Giesdors

Jn einen Kasten von.



Versorgungsberechtigte Militair-Jnvaliden, welche
eine Caution von 50 Rthltx zu leisten im Stande
sind, können sich zur Uebernahme einer Vacanten Land-
briefträgerstelle sofort melden. « -

Natnslau, den 9. Juni· 1846.
« Königliches Post-Amt.

Nachsiehende unbestellbare Briefe:
An Tischlergefellen Müller in Breslau,
- Moritz Goldberger in Gleiwitz

können zurückgefordert werden.
Namslau, den 10. Juni 1846.

· Königlirl!e.ssPost-·Amt.

Bitte um Belehrung.
Bedarf es zur Begründung der Denunciation

nach § 797 seq. Tit. 20 Thi. II. des Allg. L. R.
nothwendig eines Physikats-«Attest�s, oder genügt das
Attest eines Kreis-Wundarzts? z ·

Ein Kreisbewol!ner.

C Manier.
" � Feuer - Versicherungs  Gesellschaft

zu Köln.
Grund-Kapital: Drei Millionen Thaler.

Die unterzeichneteSpectalXAgentur beehrt sich an-
zuzeigen, daß der Auszug aus dem Protokolle der
sechsten General-Versammlung der Gesellschafh aus
welchem unter Anderem der Geschåftsp und Vermö-
gensstand der Gesellschaft am Schlusse des vorigen»
Jahres zu ersehen, zur Mittheilung an Nachfragende
ihr zugegangen ist, und hält sich zu geneigten Ver-
sicherungs-Antrcigen empfohlen.

Namslau, im Juni 1846.

G. Ha. Martitfs Sohn.
Zum künftigen Montage, als den 15. d. Mts.,

erlaubt sich Unterzeichneter zu einem
Krebs - Kieferhaideu - Abendbtodt

mit dem Bemerken ergebenst einzuladen, daß dasselbe,
im Fall ungünstiger Witterung, in seiner Behausung
abgehalten werden wird. «

Um recht zahlreichen Besuch bittet ergebenst
Nerehsenam

Ein neues Saphir, einen dergleichen Schreibtisch
und �ein gutes .Gebet"t;TBetten, beabsichtige ich" verar-
derungshalber zu verkaufen. ,

· «» s.  sBerwittm , Solaschinsky
« im schwarzen Adler.
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_ Freiguts-Verkauf.
Exn Freigut,. ganz nahe bei Brieg gelegen, mit

einem guten einstockigen Wohnhause, welches extra
noch 32 Nthln jährlich Miethe bringt, Scheuern szund «
vieler« »Stallung, 24 Morgen Aecker im besten Zu-
stande, 10 Morgen schönen Wiesen, einem großen
Nutz-Garten und einem Ziergtirtchem das Inventa-
rium im besten Zustande, ist preiswürdig mit 1200
Rthlr. An ahlung baldigst zu verkaufen. Nähere Aus: »kunft daruber ertheilt 

Grimmig,
auf dem Bahnhofe zu Brieg.

- -A u c t i o n.
Wegen Abgang von Namslau beabsichtige ich

künftigen Dienstag als den 16. Juni, vor dem Hause
des Züchnermeisters Herrn Kiesel am Ringe,
verschiedenen Hartsrath und Holzsachem gegen baare
Zahlung, licnando zu verkaufen.

Namslau, den 11. Juni 1846. »
Cbriesten.-

« - A u k t i o n.
Bei meinem Abzuge von Michelsdorf werde

ich mein sämmtliches, im besten Zustande befindliches,
lebendes und todtes Wirthschafts-Jnventa-rium, als:

Pferde, Rindvieh, einige Schaafe, Wirthfchafts-
Wagen, Pflüge,» Eggen, Pferdegcschirre und
Riemzeug, Ketten und verschiedenes Hausgeräth

Sonntag den 21. und Montag den 22. Juni
an den Meistbietenden, gegen gleich baare Zahlung,
in meiner Behausung zoffentlich versteigern lassen,
wozu ich Kauflustige ergebenst einlade.

Michelsdorf, den 12. Juni 1846.
. Z i s, Bauerguts-Pti-chterk.

NeueMatjessHeeringe
empfiehlt billigst 

W. A. Ackermanm
Obst-Berpacht»ung.

Das Obst in den DominiabGarten zu Jakobs-
dorf soll verpachtet werden und können sich Påchter
daselbst melden. « L

Eine Stube. nebst Alkove vorn heraus, mit Kel-
lergelaß und Holzftall, ist zu Jdhanni zu beziehen bei

« August Krichler It.
Krakauerstraße

Zum Ausschießen einer neu gebauten Kugelbüchse
ladet auf künftigen Sonntag den 14. Juni die Her-
ren Schießliebhaber ganz ergebenst �e111... « »

· Hoffmann, Schtsßhauspechtcti




